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Htige Tagesereignisse zum Sammeln.

ui Die Franzosen setzten ihre verlustreichen Ver-
a den Ge'ündegewinn bei Cernn zu entreißen, mit
,%T?ifeerfoIo fort. — Deutscher Fliegerangriff auf den

englischen Ostbafen Harwich mit bester Wirkimg.
' Flugzeuge kehren unversehrt zuruck. - Im Offen
i in Ostgalizien nur bet Brzezann zu örtlichen Ge>

denen die Russen aus einigen Tnchterstellungeu
kmniden dagegen lebt an der Front des General-
Merzog Fnmz Io 'eph und des Generalfeldmarschalls
%<en'öie Tätigkeit des Feindes auf._ _

«7...S5% au Kupfci

Ausmachung ihres
ausgewachsene

verrn

i»bk

2'L Jahre hat das Berliner -Lchwnrgericht die
imu' Kup-er ins Gefängnis geschickt. Dort wird

Anfechtungen des Goldhnngers gut aufgehoben
r inr ' das Leben in dieser schweren Kriegszeit w
unb so buntscheckig gestaltet haben, dort wird sie
dein Lug und Trug , in den sie sich verstrickt hatte,
dem Schein von Lebensmittelgeschäften, die immer
dein pebuIMn̂u ^ op’t'r bo§ Öid)t öct er-

Tausende und aber Tausende herausznschlageu,
zu Wahrheit und Ehrlichkeit -.urücksindcn„können,
jirb sie in Ruhe über die Leichtgläubigkeit

Nachdenken kömieu, die nienials mit geringerer
täuschen ist als wenn ihr fabelhaste Gewinne

ieil werden, die sozusagen aus dem Handgeleru.
sind. Frau Kupfer ist, weil sie im großen und
Verhältnisse, wie sie sich ihr boten, gar man

r  ihrem eigenen Vorteil ausgedeutet bat. noca
«impflich ygvongekonmien; sie hat offenbar auch

sticht nicht oll,ui m.-snnwatlsisch gewirkt. Jeden-
das eine fest: ihre Opfer haben die Verluste,
beklagen haben, redlich verdien' ,
hier liegt die allgemeine Bedeutung des Pro-

|>er mit Recht die Aufmerksamkeit der gesamten
,;.t auf sich gezogen hat. Wohl sind auch kleine

«».d Nähmädchen zu Frau Kupfer gekommen nur
ür ein paar mühsam ersparte Hundertmarkscheine

m Umsatz augeboten. Aber das waren Aus«
Die ihr die riesenhafte

ffUiens ermöglichten, waren —
ilislen, die nicht recht wu 'sten, was pe nnt uureni
weiß wie erworbenen — Gelbe anfangen sollten
' hier eine Gelegenheit witterten , es binnen

-Mit um 80, 40, ja um 50 ’•» Mi vernuvren.
lenen die Gewinnsucht über alles ging, obgleich

mglichkeit alles Irdischen dem armseligen
^itz niemals eindringlicher als in unseren Dageu

In über Tod und Leben, über Nahrung und
üoer Ernte und Mißwuchs gepredigt wird . _ üi.-o
wn, daß ein Hcniglopf geöffnet worden sei, stürze»
wie die Bienen auf das Gefäß, und kein s.tt-

edenken, keine Rücksicht auf die Not ihrer
ischen kann -ihrer Begehrlichkeit Zügel
Der Hunger nach dem gleißenden Golde hat

>al wieder alle edleren Regungen niedergeschlagen.
ker aus der Provinz , aus dem Osten w:e aus

■ii des Reiches, fanden sie den Weg zu der uut
»weckender Gemütlichkeitausgestatteten Wohnung

"Uer Westen, und wenn Frau Kupfer zögerte, die
chotenen Einlagen anzunehmen, gleichviel ob es sich

hundert oder ob es sich um viel? Tausende von
Wöelte, so wurden sie ihr so lange ausgedrängt, b:s
'«etb annahm. Sie hat sich schließlich redlich geplagt,

bald in die Millionen angewachsene Betriebs-
-stuchtbringend" umzusetzen, wenn sie im wesent-

,"uch unw.er nur ihre Ersinderphantasie anstrengen
-ihreGeldgeberdagegen wollten sich lediglich damit
* zu verdienen — und wie zu verdienen! Kein

«ß, wenn die Angeklagte mit Strafe belegt
•’TUftite, die mehr oder minder großen Kapitalisten,

'bre, aus schimpflichem Eigennutz bedienten,
nicht den geringsten Anspruch erheben

®>e haben zumeist erst selbst den großstädtischen
geschaffen, in dem sie dann stecken blieben: ganz

davon, daß einige von ihnen sich immer noch
~ ansehnlichen Gewinnen rechtzeitig aus dem
gewacht haben. Nein, wer in diesem Falle Haare
dat. der hat sein Schicksal redlich verdient. Diese

?.g Mögen sich andere Leute als Warnung dienen
.^e vielleicht auch nicht wissen, was sie mit ihrem
-' Erworbenen Vermögen anfangen sollen,

i ü°Gr gewiß kein erhebendes Schauspiel, dieser
fUtzser. Aber er hat uns doch einige der Ge-

x̂ Meigt, die im engen Zusammenhang mit de»
evnlsfen unsere Gesellschaft bedrohen, vor allem

Tatsache, wie leicht die Scheu vor gemeinem
7 r., den man mit scharfen Worten zu verurteilen

, “ 'ft, in der Praxis der Alltagsgeschäfte über-
i toi !lb- Die sittlichen Kräfte unseres Volkslebens
Ä ] stärker angespannt werden, wenn hier nicht

^4aden entstehen soll.

politische Rundfcbau.
Dcutrcbc9 Reich.

+ Die große allgemeine Aussprache im Reichstag über
fragen der inneren und äußeren Politik wird erst am
Sonnabend stattsinden. damit dem Hauptausschuß Zeit zur
Erledigung seiner Arbeiten gelassen wird . Auf der Tages¬
ordnung für Freitag stehen die auf die Vermehrung der
Reichstagswahlkreise bezüglichen Anträge sowie der Gesetz-
entwurf betreffend die Verlängerung der Legislatur¬
periode. Es ist eine Entschließung in Vorbereitung . , die
sich auf die Wahlreform in den Bundesstaaten bezieht.
Man hofft, am nächsten Dienstag die Sommertagung
beenden zu können. Der Reichstag soll dann etwa Ende
Oktober wieder zusammentreten.

+ Die im Prozeß Kupfer enthüllten Vorgänge haben
die Frage der Maßnahmen zur Einziehung unlauterer
Kriegsgeivinne wieder in den Vordergrund geruckt. Eine
kleine Anfrage im Reichstage an den Reichskanzler fragt,
öb dieser nunmehr bereit ist, den Beschlüssen des Reichs¬
tags vom 20. Dezember 1915 und 26. März 1917 zu ent¬
sprechen und unverzüglich und mit rückwirkender Kraft
solche Maßnahmen herbeizufübren.

+ Illach Vorschlägen des Reichsausschusies der Kriegs
beschädigtenfürsorge soll künftig den Kriegsbeschädigten, die
infolge einer Drenstbeschädigung in ihrer Erwerbssähigkest
um mehr als 25 % beschränkt sind, eine Zusatzrente zur
Militärrente gewährt werden, um sie in der sozialen
Schicht, der sie vor dem Krieg angehörten, zu erhalten.
Diese Zusatzrente soll so bemessen werden, daß der
Kriegsbeschädigte unter Hinzurechnung seiner mili¬
tärischen Rentenbezüge und des Arbeitseinkommens , das
er mit der ihm verbliebenen, im militärischen Renten-
bcscheid festgestellten Arbeitsfähigkeit verdienen kann, sowie
seines sonstigen 100 Mark übersteigenden Einkommens ' *
gefähr den Betrag seines früheren Arbeitseinkommens er¬
hält. Zu diesem Zweck sollen die Kriegsbeschädigten naea
ihrem früheren Arbeitseinkommen in Stufen , ähnlich den
Steuerstufen , eingereiht und für die verschiedenenSirgeu
Durchschnittssähe bestimmt werden, nach denen sich daS
vom Kriegsbeschädigten zu erreichende Gesamteinkommen
beinißt. Ähnliche Zusatzrenten sollen auch für die Kriegs¬
hinterbliebenen gemährt werden.

fr Bei der Fortsetzung der Beratungen im Haupt,
ansschuß des Reichstags wurden von einem forischritt-
sichen Redner die Verhältnisse in Polen besprochen, jedoch
wünscht der Ausschuß, daß diese Fragen streng vertraulich
behandelt werden. Einen breiten Raum in seinen weiteren
Ausführungen , die sich u. «. mit der Ernte , der Koblen-
srage und der Papierversorgung befaßten, nahm das Ver¬
hältnis zwischen militärischer und Zivilgewalt ein. Die
auswärtige Politik könne nur in den Händen des Reicys-
kanslers liegen. Der Dualismus in der Handhabung des
Belagerungszustandes , besonders der Zensur, sei unerträg¬
lich. Die Haltung der Negierung im Verfassungsausschuß
habe große Verstimmung erregt. Nach dem Fortschrittler
sprach der Staatssekretär des Reichsmarineamts.

fr Der Antrag des Verfassungsausschusses betr. , die
starkbevölkerten Wahlkreise lautet : Der Herr Reichs¬
kanzler wird ersucht, dem Reichtag alsbald einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, der bestimmt, daß bis zu einer allge-
meincn neuen Festietzung des Verhältnisses der Wähler-
zahl zu der Zahl der Abgeordneten die Wahlkreise mit
besonders starkem Bevölkerungszuwachs, die ein zusammen¬
hängendes Wirtschaftsgebiet bilden, eine entsprechende
Vermehrung der Mandate — unter Einführung der Ver-
hältniswohl für diese — erhalten.

fr Rach dem jetzt vorliegenden rumänischen Laaten-
standsbcricht vom 3. Juni stehen in Rumänien Mais
und Herbstsaaten fast gut. Die Frühjahrssaaten versprechen
einen Mittelertrag . Die Rapsernte ist znm Teil bereits
beendet, der Gerstenschnitt hat begonnen, desgleichen der
Weizenschnitt. Die Gesämtaussichten sind günstig. Bei
ihrer Beurteilung ist freilich nicht zu vergessen, daß die
rumänische Ernte , wie immer sie auch aussallen mag, nur
einen bescheidenen Prozentsatz zur Sicherstellung nw.serer
Versorgung beitragen kann.

fr Schon wieder ist die deutsche Regierung gezwungen
gewesen, franzöfische Schikanen gegen Kriegsgefangene
mit Vergeltungsmaßregeln zu beantworten . Unter dem
Vorwand , daß in Deutschland den kriegsgefangenen und
zivilinternierten Franzosen der Inhalt der aus ihrer
Heimat an sie gesandten Pakete vorenthalten werde, hat
die französische Regierung angeordnet, daß dm knegs-
gefangenen und zivisinternierten Deutschen m Frankreich
Nahrungsmittel . Tabak in jeder Form , Toiletteaitikel und
Arzneien aus den Postpaketm sowie ans den Sammel¬
sendungen der Hilfsvereine Nicht mehr auSgehandlgt
werden. In Wirklichkeit sind m Deutschland die Pakete
nur nach Werkzeugen und Anleitungen zur Swadlgung
der deutschen Ernte , Industrie und Wirtschaft unter¬
sucht. und dann, wenn nichts Verdachts es gefunden
wurde. ausgeliefert worden. Die deutsche Regierung hat
daher von der französischen Regierung die Aufhebung ihrer
willkürlichen Maßregel verlangt und angeordnet, daß bis
ans weiteres den französischen Kriegs - und Zivilge .angenm

in Deutschland dieselben Arten von Waren , die von kranzd-
sijcher Seite beschlagnahmt werden, ebenfalls vorzuenthalten
sind. Wenn diese Maßregel nicht ausreicht, w .rd die
Sperrung der bisher gestatteten Brolsammelsendungen für
französische Gefangene in Deutschland iu Erwagung ge-
zogen werden. Die Aufhebung der französischen Maßregel
wird in der Presse bekanntgegeben werden. Bis dahin
empfiehlt es sich, den kriegsgefangenen und zwümtermerten
Deutschen in Frankreich anstatt der verbotenen Waren
Geld zu senden.

Öftcrreicb-CIngarn.
x Wie aus Wien amtlich gemeldet wird , ist am 6. Jursi

ein Gegenbesuch des deutschen Kaiserpaares am oster-
reichischen Kaiserhofe erfolgt. Das deutsche Kaiserpaar
traf am frühen Morgen in Schloß Laxenburg ein.

Das amtliche Wiener ..Fremdenblatt " begrüßt das
deutsche Kai 'ecpaar mit warmen Worten . Es betont noch¬
mals die Unerichütterlichkeit der gemeinsamen deutsch-
österreichisch-ungarischen volitischen Front . ,die ebenso fest
stehe wie die militärische. Da unsere Feinde, zum min¬
desten ihr Führer England , im Gegensatz zu dem ehrenvollen
Frieden, den die Mittelmächte der Welt beferen wollen,
noch immer an unsere Demütigung und schwere Schadi
wmg denkt, so muß der Krieg seinen Fortgang nehmen
bis sich unsere Feinde überzeugt haben, daß wir nicht zu
besiegen sind. Die festeste Gewähr^ aber für unsere Un-
überwindlichkeit bietet das unverrückbare Zusammenhalten
des Vierbundxs, das unzerstörbare einheitliche Zusammen-
g: beiten der Zentralmächte.

Holland.
X Die wegen des Kartoffelmangels entstandene Ans-

staudcbcwoguug hat zugenommen, ist aber nicht allgeinein.
Das Organ der sozirldemokratischen Arbeiterschaft „Het
Volk" malmt zur Ruhe und Selbstbeherrschung und ver¬
urteilt die bisherigen Tumulte und Plünderungen . Der
Ansforderung der Führer der Arbeitervereine , einen Ge-
nera!streik von zweimal 24  Stunden zu organineren , und
über 10 000 Arbeiter ans den verschiedensten Betrieben,
der Marineiverft , der Munitionsfabrik an der Hembrug,
der Hafen- und Baubetriebe usw. nachgekommen. Die
Kär .offelhändler iverden beim Transport der Kartoffeln
von Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett begleitet. Es
sind über fünf Bataillone Infanterie , ein Husarenregiment
und eine starke Abteilung berittener Gendarmen m
Amsterdam angekommen.

Siollbritannien.
X Im englischen Unterhause teilte Lord Milner anläß-

Tid, einer Frage von Lord Portsmouth über die Blockade
mit, daß die Beteiligung der Amerikaner am Kriege viel
dazu beitragen werde, die Ausfuhr der an Deutschland
grenzenden neutralen Staaten nach Deutschland zu unter¬
binden, Wir werden, so sagte er, unermüdlich tätig sem,
um diese Ausfuhr abzuschneiöen, aber man muß bedenken,
daß auch die Deutschen über Zwangsmittel verfugen.
Deutschland liefert an die neutralen Länder Kohlen unter
weit vorteilhafteren Bedingungen , als sie die Kohlen von
England erhalten können.

-Frankreich.
X Auch in Frankreich beginnt man einzusehen, daß die

seit Jahrzehnten als eiserner Bestand der Revanchepolitik
betrachtete Lehre von der Sehnsucht der Elsaß-Lothringer
nach ihrem geliebten Frankreich auf recht schwachen Füßen
steht. Im Ausschuß der französischen sozialistischen Partei
warnte der frühere deutsche ReichStagsabgeordnete Weill
gestern davor, sich auf eine Abstimmung in Elsaß-
Lothringen über die Zugehörigkeit des Landes einzulassen.
Eine solche Abstimmung könnte leicht zur Folge haben,
daß Elsaß-Lothringen als französisches Kriegsziel aus-
scheiden würde . Man müsse die ganze Frage als im Sinne
der Mehrheit erledigt betrachten.

Griechenland.
X AnS den in französischen und englischen Blättern vor¬

liegenden Meldungen aus Athen geht mit immer größerer
Deutlichkeit hervor, daß Benizelos der wahre König
von Griechenland ist, während Könjg Alexander nur ein
Scheinkönig ist. Benizelos und sein> Regierung haben
beschlossen, die Dekrete dem König lediglich zur Unter¬
schrift zu unterbreiten , ohne sich vorher init ihm zu be¬
raten . Lyoner Blätter melden aus Athen, ein Teil der
Bureaus der neuen Regierung solle im Königspalast unter¬
gebracht und der königliche Park in öffentliche Anlagen
umgewandelt werden. General Papulös , der zur Disposi¬
tion gestellt worden ist, wurde durch General Kntojanis
ersetzt.
Kus Jn-  und Htu'land.

Frankfurt a. M., 5. Juli . Die Vorzensur über die
Frankfurter Zeitung , die kürzlich wegen einer Artikelreihe
de? Heidelberger Profeffors Weber verhängt worden war. ist
infolge einer lebhasten Beschwerde im Hauptausschuffe durch
einen fottschrittlichen Abgeordneten wieder aufgehoben worden.

Wien , 6. Juli . Im Abgeordnetenhaus erklärte der
dcutschnationale Rolla, daß das deutsche Volk den Amnestie¬
erlaß segnen würde, wenn die von der Krone erhofften
Wirkunaen eintreten sollten. Wenn aber das Gegenteil ein-
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Derfiinbete Zahlungsaufschub bei Mictzfnscn. Pachtzinsen
mtb Forderungen aus Dienstverträgen, ,owie Unterhalt»«
-Brüchen aus FamilienrechtsverhältnWt aufgehoben,

Basel, 6. Juli . Das svanisch -englische Wirtschafts¬
abkommen ist m London unterzeichnetworden. Das Ab¬
kommen sichert Spanien die Lieferung von 150 000 To, Kolfl-nmonatlich. Spanien liefert dafür Erze, ' n

Gens, 5, Juli . Wie das „Journal " aus Newnork meldet
anden vergangenen Montag in Boston friedensfreund-

ltchs - Kundgebungen statt. Matrosen und die National-garde mußten emgreifen.
Bern , 5. Juli . Die Pariser Polizei verhaftet jetzt jeden

b" U' l°ub., m,  R -b-M- n

8i»0«no, 5. 3uli . Der Athener Korrespondent des „Secolo"
verzeichnet das E-erucht, daß die Verheiratung des jungen
kevorstehe. " Alexander mit einer englischen Prinzessin

Basel, 5, Juli . In einem Armeebefehl teilt General
Petam mch daß die ersten amerikanischen Truppen am
amerikanischen Unabhangigkeitstage (4. Juli ) durch Par ŝ
marschieren und dann an die Front abgehen sollen

Rotterdam , ö. Juli . , Aus Athen wird gemeldet daßGeneral Sarrail dort eingetroffen ist. B
Kopenhagen, 5. Juli . Nach dem . Djen" verzichtete Ruß¬

land auf Verlangen Persiens auf sein bisheriges Pro-
trktoratsrecht über Persien und behielt sich nur das Neckt
scka'st!ick-°N°^ rF aDen aIS  Beschützer aufzutreten undsieund!schaftliche Vorstellungen zu machen.

Kopenhagen, 6. Juli Der römische Berichterstatter von
„National Tidende meldet den Beginn der Internierung
der ln Italien ansässigen 4000 Deutschen . Während die
Österreicher und Ungarn bereits seit Kriegsbeginn internie' t
sind, ließ man die Reichsdeutschen auf freiem Fuße

Stockholm, 5. Juli Das holländisch-skandinavische Komitee
richtete an die demsche Regierung das Ersuchen. Rosa
Luremburg sreizulaffen (sie hat Zwangsaufenthalt in
könne kk' ^ an öer  Stockholmer Konferenz teilnehmen

London, ö. Juli . Das Unterhaus hat bei Beratung des
Wahlreformgesetzes -den Vorschlag, das System dê pro-
portionalen Vertretung einzufübren. mit 201 gegen 169 Stimmen

Deutlicher Reichstag.
(111. Sitzung.) CB.  Berlin , 5. Juli,

Heute trat der Reichstag zu seiner Sommertagung zu-
sämmen. die nach den Absichten der Regierung sich auf die
Verabschiedung der neuen Kreditoorlage beschränken sollte,
durch das bevorstehende Eingreifen des Kanzlers in die
Debatte und durch die Behandlung von Anträgen des Ver-
annebmen̂ ürstê “6er einen  wesentlich größeren Umfang

Ansprache des Präsidenten.
Dr . Kaempf gedachte 'abermals der unvergleichlichen

Leistungen unserer uno unserer Verbündeten heldenmü̂ wen
Truppen und übermittelte allen Kämpfern den Dank ' der
Volksvertretung. In gleicher Weise dankte er auch dem Volke
babelm. das ^ die Kriegsnote und all die schweren Opfer so
vorbildlich tragt . Er schloß mit dem Ausdruck der festen Zu¬
versicht auf den siegreichen Ausgang des dem deutschen Volke
aufgezwungenenVerteidigungskrieges.

Der neue Kriegskredit.
Den Nachtragsetat begründete Reichsschatzsekretär Graf

Ro edern , Es werden 15 Milliarden angesordert. Der Reichs-
schabsekretar schilderte kurz die günstige Entwicklung der
deutschen Kriegssinanzierung und stellte mit Genugtuung das
über alle Erwartungen günstige Endergebnis der letzten
Kriegsanleihe fest. In kurzen allgemeinen Darlegungen
warnte, der Schaysekretar vor allen unnützen Aus¬
gaben in der Kriegszeit, da die dazu notwendige Arbeitskraft
für nützlichere Dinge Verwendung finden könnte, und mahnte
zu weiterer Ablieferung alles noch vorhandenen Goldes an
die Reichsaank. da wegen der zunehmenden Ablieferung
deutschen Goldes an das neutrale Ausland der deutsche Gold-
bestand um 76 Millionen zurückgegangen sei.

Nach den im Ältestenausschußgetroffenen Abmachungen
wurde nun gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozial¬
demokraten Vertagung beschloffen. Am Freitag stehen neben
Anfragen die Vorlage über die Verlängerung der Legislatur-
Periode und der Bericht des Verfassungsausschuffesüber di,
Wahlkreisänderung auf der Tagesordnung. Die Debatte über
die Kreditvorlage wird am Sonnabend im Zusammenhang
mit einer allgemeinen polstischen Aussprache stattfinden.

Deutfche prinzenritel in Bnglatid.
Die Füxsten „made in Germany “ verschwinden.

Das englische Parlament hat, wie erinnerlich, vor
kurzem die Abschaffung der deutschen Prinzen - und Herzog¬
titel im englischen Königshanse beschlossen. Diese Aus¬
merzung der deutschen Fürstentitel ist jetzt amtlich bekannt
gemacht worden. Man hatte sich schon beim Ausbruch des
Weltkrieges an den deutschen Titeln gestoßen, und der da¬
malige Erste Seelord , Prinz Louis von Battenberg , der
schon seit mehr als fünfzig Jahren naturalisierter Eng¬
länder ist, mußte aus Rücksicht auf seinen deutschen Namen
seine Entlassung fordern. Er wird in Zukunft als Mar-
äurs ^(oder Margueß , wie die vom alten Lord Salisbury
beliebte Schreibweise lautet) of Mountbatten bekannt sein
und einen Sitz im Oberhaus erhalten. Mountbatten ist
der Name eines Vorgebirges bei der Hafenstadt
Plymouth , von wo der berühmte Entdecker Sir Francis
Drake in die See stach. Übrigens hat die Aufsaugung der
Prinzen durch den englischen Hochadel bereits begonnen
und zwar durch verschiedene Verschwägerungen der Prinzen
des Königshauses mit adeligen Familien . Der Sohn des
nlnftlgen Margueß of Mountbatten hat die Gräfin Nada
Torby geheiratet, und Prinz Alexander von Battenberg.
Lessen Vater Henry der im Jahre 1896 im Aschantifeld-
zug gestorbene Gatte der Prinzessin Beatrice war . ist mit
der Tochter des Lord Londesborough, Lady Irene Demison,
verlobt . Die Prinzen von Battenberg , die von der eng-

Aus tiefer Not.
Infolge Abhandenkommens eine» Blattes der Urschrift

des laufenden Romans müssen wir bis zum Eintreffen
seiner Abchrift den Roman weglassen.

Die Dchriftleitung.

Irschen Damenwelt wegen ihrer männlichen Schönheit sehr
gefeiert und verehrt rvorden sind, entstammen bekanntlich
der morganatischen Ehe des Prinzen Alexander von Hessen
uno bei Rhein mit Julie Gräfin von Hauke, Tochter des
ehemaligen polnischen Kriegsministers Grafen Moritz vonHauke.

Auch der württembergische Herzogtitel Teck wird aus
dem biitischen Hoflalcnder ocrschminden. Der jetzige
Herzog von Teck, der Schwager des Königs Georg, wird
in Zutunft ebenfalls den Titel Marquis führen. Wie sein
iumneer Name lauiet , darüber verlautet gegenwärtig noch
nnits , ^ m übrigen waren alle die Titel , auf weiche eie
Ba :te:-.')erger und Teck jetzt Verzicht leisten sollen, in
Ezigland ichon längst nur bloße Höfiichkeitstitel. Mit
mnen verschwindet auch der Titel der Prinzessinnen von
ScyIec-ivig-Holstein, die von dem verstorbenen Herzog
Eyrnnan abstammen. Ter Herzog kam, nachdcrn sein
Herzogtum preußischer Besitz geworden war , nach England,
oas mm, da er eine englische Prinzessin (die Schwester
des r erstorbenen Herzogs von Cambridge) zur Freu hatte,
raun zur zweiten Heimat wurde. Es standen damals an
oen stufen des britischen Thrones lauter Herzöge
uno Prinzen mit deutschen Namen, was dem alten Spötter
Beiyainm Disraeli , Earl of Beaconssield, manches Scheiz-
IrP-rr unö  J )em  Verfasser von „Vcmity fair ",
Wrumm Makepeace Thackeray, iinmer wieder neue Biffire
Ausfälle eingab. In Zukunft sollen nur die direlten Nach¬
kommen des Königs als Prinzen bezeichnet werden löiun ii-

Ut zurückzuführen auf die Vorschläge eines Anschusses
ocs Oberhauses, dessen Ansicht dahin ging, daß mit Aus-
iiaonie der Söhne des Königs , von denen der erstgeborene
als Prinz von Schottland zur Welt komint und znm
Prinzen von Wales erhoben wird , in England hv e
Prinzen Vorkommen. Die Titulatur „Serene Higbneß"
wird infolgedessen gänzlich verschwinden. .

.. Das Oberhaus wird sich übrigens demnächst auch noch
Mit der Angelegenheit der aus deutscher Seite stehenden
Verwandtest des britischen Herrscherhauses befassen: der
verzog von Sachsen-Koburg und Prinz Albert von
Schleswig -Holstein, beides Enkel der verstorbenen Königin
Wi.toria , sowie der Herzog von Cumberland, der ein Ur¬
enkel des Königs Georg III. ist, sollen ihrer britischen Titel
verlustig erklärt werden. Sie werden . dieses Unglück
L}üjjei;ilia ) verschmerzen können.

Oer Krieg.
In der großen russischen Zwangsoffensioe ist bereits

am dritten Kampftage eine Pause eingetreten, nachdem die
Angreifer regimenterweise gefallen waren . Die Rücksichts¬
losigkeit, mit der hier die russischen Divisionen unter
Leitung englischer und französischer Offiziere in den Kampf
getrieben wurden , stand den blutigen Methoden der
zaristischen Heerführung kaum nach, ja übertraf sie wo¬
möglich. Die zahlreichen Gefangenen, die eingebracht
wurden , waren froh, dieser Hölle entronnen zu sein.
Übereinstimmend sagten sie aus , daß Kavallerie bereitstand,
um die Weichenden wieder in den Kampf zu treiben.

Vcutscker Fliegerangriff auf frarwfcb.
w.t .b.  Großes Hauptquartier , 5. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprccht . In Flandern

und im Artois blieb gestern die Feuertätigkeit meist gering.
An mehreren Stellen wurden feindliche Erkundungsvor¬
stöße abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Unser Gelände¬
gewinn am Chennn-des-Dames östlich von Cerny veran¬
lagte die französische Führung auch gestern und heute
morgen wieder zu Angriffen, die verlustreich scheiterten.
Bisher haben die Franzosen dort 15 mal ohne jeden Er¬
folg, jedesmal aber unter erheblichen Opfern an Toten,
Ve:mundeten und Gefangenen versucht, den verlorenen
Boden zurückzuerobern. — Auf beiden Maas -Ufern nahni
abends der Feuerkampf zu.

Hoerec-Zrnppe Herzog Albrecht . In den letzten
-umen führten Aufklärungs -Abteilungen östlich der Mosel
mehrfach gelungene Unternehmungen durch.

i> ns unserer Fliegergeschwader griff gestern Vormittag
die .prl^ örjscheu Anlagen und Kiiftruwcrke bei Harwich an
i r C,u ;h:; Englands au. Trotz starker Abwehr von der
Erde und durch englische Lufrstreitkriiste gelang es, mehrere
tausend i.it»ograi!inch Bomben iuS Ziel zu bringen und gute
Wirkung zu beobachten. Sämtliche Flugzeuge sind nnver-
h' -rft znruckgckchrt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Jrvnt des GcncralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . Auf dem Kampffelde in Ostgalizien herrschte
gestern nur geringe Feuertätigkeit. Es kam auf den Höhen
bei Brzezany zu örtlichen Gefechten, bei denen die Russen
ans einigen Trichterlinien geworfen wurden, in denen sie
sich noch gehalten hatten. — In den benachbarten Ab¬
schnitten blieb es im allgemeinen ruhig.

An der Front des Gencraloberstcu Erzherzogs
Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalseld-
marschalls von Mackeufc» zeigte sich vereinzelt der Feind
tätiger als sonst.

Makedonische Jrout . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalauartiernieister Luöendocff.*

ŝ eue v -kZoot-Lsute.
Amtlich. w.'i .B.  Berlin , 5. Juli.

Nene U-Boöts -Ertoige im Atlantischen Ozean und in
der Biscaya : 5 Dampfer , 4 Segler . Unter den vernichteten
Schiffen besanden sich u. a.: die englischen Dampfer
„Teviotdale ". 8847 To., aui dem W ge nach England,
„Rahanda 2", 7190 To., der Munition geladen hatte und
fast gleichzeitig tmi der Torpedo-Detonation in die Luft
sieg, ein großer bewaffneter Dampfer , anscheinend niit
Erzladung auf dem Wege nach England, englischer Zwei-
masischuner „Carrio Haeneu".

Der Cbef des Admiralsiabes der Marine.
Kopenhagen, 5. Juli . Ter dänische Schoner „Sophie"

wurde aus der Reise von Island nach Schottland mit einer
Ladung von Salzheringen am 28. Juni von einem deutschen
U-Boot versenkt. Der dänische Dampfer „Markersdal" -us
der Reise von England nach Frankreich gesunken: er ist wa r-
scheinlick aus eine Mine gestoßen. Der schwedischeD^n.-.-er

„Germania" ist aur der Reise von Goeieb
der Nordsee von einem U-Boot verscnsttz
„Ottawa" wurde aus der Reise von Stock^
von einem deutichen U-Bool versenkt. »
Dampfer „Eli Lindoe" wurde im Mittelmeer

Ein deutsches U-Boot vor de«
Portugieinckes For : Punta Delgad,

'Aach englischen Blärieriiieldunge» wurü
gieiiiche Fort Punta Telgada von einem jW
scelivoi beschosie». Tee Laiidbesesrigunge,,
erwidert.

Punta Delgada liegt aui der zu den jfl
den Insel San Miguel . 170*? Kilornez^
Pcnenäendalbiniel jm All,mischen
ist, daß die englischen Zeitungen selbst
Telegramm , das sie über den Vorfall him*
geisen hinzuzufügen: Ein Mädchen wurde
«ndere verletzt.

Feindliche Torpedoboote gesu«
Aus Petersburg wird  berichtet : Jg,

Meere ist ein Torpedoboot älteren Typs M
ge aufen. — Reuter meldet aus London: Die'
t e■:t mit, daß ein englischer Torpedojäger VW
i: "er Nordsee auf eine Mine gelaufen und, .-t>v Weiiuiivii werden oermitzi.

Wie England schwedische Schiffe
Wie „Aya Dagligt Avehanda" mitteile«

! . Juli »ur sehr wenige schwedische Schiffe aus
^aren heimfahre», da die englische RegicruM
ichikanöse Bestimmungen verhinderie. ^ m

, Sie verlangte nämlich: l. daß 25 °'° vom
frergegebenen Schiffe hinterlegt werden müßten,
Schiffe sofort zuruckkehren und drei Monate lam
n .r England unternehmen müßten , 3. daß nr
o;e,er Zett erwogen werden solle, unter m
dwch ngen die übrigen Schisse nach und nach
weroeu sonnten. Diese Bedingungen, die n-uh
saiwedtscheu Reeder unerfüllbar sind, wuAen
Bornnttag des l . Juli , also absichllich z» spjjtgegeben.

Haag,  ß
Das Korrespondenzbureau meldet, daß ^

neuen englischen Absperrmaßregeln in der Nords!
die durch die sogenaiw.te freie Fahrrinne fah'o
dis auf weiteres nicht ausfahren dürfen.

*

5. Juli . Bei Brzezany  wurden .
im femdlichen Besitz verbliebenen Stellmigsjeilr
gewönne» und gegen Angriffe behauptet.

vre „ Amerikanische viike ".
Pariser Journalisten , die Viviani nach fe5i|

kehr ans 'Amerika sprachen, erzählten, erst im
19J8 könne man mit amerikanischer Hilfe rechne
müsse daher die öffentliche Meinung auf ein.
Kriegswinte ^ vorbereiten. Es solle deshalb zr?
Vertrauen ans die Hilfe Amerikas kräftig geförd:
nichts darüber laut werden, daß die verbündet'
rr gen tatsächlich beschlossen haben, den Krieg
nächste Jahr fortznsetzen,

Maffeuerschiestung italienischer Sold«
d'nf die Disziplin in der italienischen Armee

ZwMggsmittel, mit denen sie aufrechterhalten
muß. wirft ein Vorgang in der italienischen Kn>
recht trübes Licht. Als die Unterstützung der Krie
erörtert wurde, verlangte der Sozialist Masii, wie
„unter dem Schauder bet Anwesenden", die Berückt
derjenigen Kriegswaiseri, die dadurch geschaffen
daß italieiiische Soldaten von italienischen Sol!»
schossen wurden, als gewisse Einheiten infolge
gerichtlichen Spruches dezimiert wurden. Mw:
in Italien zu dieser barbarischen Strafe des «
gleiten zu müssen geglaubt und wirklich zu ihr'
Bei welcher Gelegenheit es geschehen, ist nicht bc'

Nussrsche Truppen gegen die L)ffensik>
„Birschewija Wjedomosti" melLe», daß eine

Triippcnverbände der inissisch'-'n mirtleren ÄLesE
ivcigern, n» der Offensive teilzunehmen. L

Die russischen Gefarigenen in Ostgalizien sm
über die Art , wie sie zur Offensive verführt
Einer von ihnen sagte: Kerenski Hai uns belogen,
uns - gesagt, nach unserer starken Artillerieood
würden wir nur mit dem Gewehr auf der Scb«
zngehen brauchen. Das ist nicht wahr gewe!«
brauchen wir ihm auch nicht mehr unser Wort l
Kleine Kriegsport.

Berlin , 5. Juli . Die Griechen in Hamburg-
em Komitee zu bilden, das den König Konstantli
Schivei, begrüßen soll. Der griechische Konsul in
hat sein Amt niedergelegt.

Wien , 6. Juli . Wie die Blätter erfahren, wn
Herzog Josef Ferdinand  mit dem Jnwektorat
gesamte Militärflugwesen betraut.

Konstantinopcl, 5. Juli . Die türkischen Trup?!
den Ruffen bei der Abwebr der Angriffe in  Gab
schwersten Verluste zu. über 500 Russen wurden
Bajonettkainpf getötet. W

Genf, 5. Juli . In Brest kam es Dienstag na<b
Franzosen und Kolonialsoldaten  zu einem bm
sommenstoß. 20 Schüsse wurden abgegeben, esVerwundete. M

London, 5.  Juli . Nach amtlicher Meldung &
die Zahl der Opfer des Luftangriffes auf  HW
11 Tote und 36 Verwundete.

Qcbmfcta Üruppen der Kleintip
Es ist von eigenartigem R <-iz, das Leben aH

unserer Kleintierwclt zu beobackt und uuwüllH
uns dabei Vergleiche vor Augen, die uns zeiPN
dort in der Welt der Kleinen in ähulicher E
wie bei uns in der Menschenwelt. Auck boH
keineswegs ein friedlicher Zustand, sondern iwj
ein fortwährender Krieg, der nicht minder beim
fochten wird als bei uns . ja, bei dem sogar äb»i>̂
natürlich de» Verhältnissen der Kleinlierwell W
Zuwendung kommen Es gibt auch dort
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. . . 4" || Monduntergang 805 V.

rf#®”®ng  9 51I Mondaufgang 10" N.
7. Magnus Gottfried Lichtwer grst. — 1816

- ^ eub lcke» Armeekorps in Paris . - 181« Englischer
, & 1,P^mh Staatsmann Richard Brinsley Sheridan gest.

«w.eld>-iN"„stÄller Johann Friedrich Borsig gest. — 1855
*$54 3nfc“ @anot)0?er 0«b- — 1866  Pädagog Adolf Diester.

Ludw'«,» Z Prin , ^ êl Friedrich von Preußen geb. —
tgeft m,«̂ er S -Hriststeller Guy de Maupaisant gest. — 1900

Tatsmann Adalbert Falk gest. - wlo Der ,ta-„Amalfi" wird von einem österrrichifch-
k«nUaterleet°ot versenkt. - - - -—

_ ....-> tzroldaien, ich erinnere nur an die Kriegszüge
und die technischen Truppen sind ebenfaUö

^ wie wir im folgenden kurz beleuchten wollen,
unfern Spaziergängen können wir an sandigen

oft kleine, kreisrunde Trichter von 5—10 Zenti-
Durchmeffer beobachten , von denen meistens eine
Anzahl auf einer kleinen Fläche zusammenstehen.

Trichter sehen genau aus wie die Löcher, die von
allerdings winzigen Kalibers , in den Erdboden

n sind Ja . selbst im Drittelpunkt des Trichters
noch die kleine Granate zu stecken, denn wir sehen

PJÜ graues. unbestimmtes Etwas herausragen . Zunächst
Adas ganze Gebilde keinerlei Leben, ruhig und tot

°z in der Sandfläche, als ob es die zurückgelassene
tour eines größeren Tieres wäre . Doch plötzlich ändert

i das Bild. Eine Ameise kommt des Weges und gela.net
>ie trichterförmige Grube . Sobald sie über deren Rand

komnit, geschieht etwas ganz Merkwürdiges, das den
>i„ Zwecken könnte , als ob nun die Mimciturgrcmctte

^ieri Aus der Mitte des Trichters werden nämlich
ujch kleine Sandmengen von einer unsichtbaren Kraft

^geschleudert und hageln auf die ganz verwirrte Aineiie,
, sich schleunigst zu retten sucht. Auf dem losen riefeln*
i Sande kommt sie aber ins Rutschen , sie gleitet unanf-
am in den Krater hinab bis in die tiefe Mitte . Hier
sie sofort trotz ihrer verzweifelten Gegenwehr von

Msher unsichtbaren Zange gepackt und hochgehoben.
TZappeln ihrer Beine und Fühler wird immer schwächer.
Hit: hängt sie bewegungslos ut der aus der Erde rageu-
. kleinen Zange . So bleibt sie noch einige Zeit , daun

sie plötzlich mit einem starken Ruck in die Höhe ge-
bert, so daß sie ganz aus dem Trichter herausfliegt,

nun wieder ruhig daliegt . Untersuchen wir die tote
«ise aber jetzt genauer , io sehen wir . daß wir nur das
Mett des Tierchens vor uns haben , ihr Inneres ist
: und leer. In der Mitte des Granattrichters sitzt eine
chraune behaarte Insektenlarve von 1—IV - Zentimeter
ge, die ihre gefährlichen Zangen hin - und herbewegt,
ies Tier ist der seit altersher berühmte Ameisenlöwe,

!Lawe der zu den Gradflüglern gehörenden Ameisen-
Bfer, die sich durch feingeäderte und braungefleckte Flügel
izeichnet und an Sommerabenden umherfliegt . Aus

on dem fliegenden Infekt in den Sand gelegten Eiern
im Herbst die Larve aus . die sich sofort im Sande

lbt und so den Winter überdauert . Erst wenn die
ne Frühlingssonne wieder scheint, tritt sie in Tätigkeit

soffenbart nun ihre Löwennatur . Auf der Oberfläche
!Sandes wühlt sie, zunächst immer rückwärts gehend,

l Kreis im Sande auf , den sie, nach der Mitte oor-
d, immer mehr verengert und vertieft , bis schließlich
ichterform hergestellt ist. Von der Mitte des Trichters

!wirst sie mit der gekreuzten Zange und dem Kopfe
Sand aus der Grube hinaus . Von den Wänden

st nun fortwährend der feine Sand , der keinen Halt
sinket, nach der tiefer liegenden Mitte , hier wird er

lermüdlicher Arbeit herausgeschleudert , bis schließlich
Wen Rändern nichts mehr adläust , die sich nun glatt

rund wie die Wände eines Trichters präsentieren,
t gräbt sich der Löwe in den Mittelpuntt des Trichters

r Io daß nur seine Zange aus dem Sande herausragt,
Liedes kleine Tier erfaßt , das in die mörderische Grube

>t, die die vollendetste aller Tiersallen darstellt.

^ Ter Bau des Ameisenlöwen zeigt uns also eine an den
J8 erinnernde Form , während er selbst mit einem Minen»
cser, der die Sandkörner auf den Feind wirft , verglichen
den kann. Die seiner Mine am häufigsten zum Opfer
Ttim Ameisen sind aber selbst geschickte Pioniere der Klein*
oelt. Sie verstehen es meisterhast , Hindernisse auf
“ Weg zu überwinden , ste bauen oerdectte Stollen und

cks, um ungesehen an ihre Angriffsobjefte heranzu-
am, füllen steine Gräben aus und überschreiten auf
Sescyickteste Art steine Wasserläufe , die ihre Marsch-

M kreuzen. Eine Ameise erfaßt eine andere fest mit
’•». Sangen, diese wird wieder von der dritten erfaßt

1° fort, so daß sich eine lange Kette bildet , die von
Ufer des Wässerchens bis zum andern reicht . Über

lebendige Brücke ziehen nun die andern Ameisen mit
, 1 Eiern , Puppen und anderen Lasten hinüber , und wenn
■Sange Armee das Wasser passiert hat , folgt die Brücke
?̂ .uach, indem sie sich wieder in ihre einzelnen Glieder

, ^ rkügliche Pionier finden wir auch unter den Wespen
Dienen. Die Mörtelbiene fertigt aus Straßenstaub,

mne *ni | ihrem Speichel durchknetet , steine geometrisch
ue Türmchen an , die sie an der Außenseite mit winzigen
. . und Kceselkörnchen beklebt , so daß das Ganze zu
festen Wand verkittet wird . So reiht sie Turm an

Md wenn die ganze Festungsanlage , die zur Auf-
ihrer Brut dient , fertig ist, dann bewirft sie den

A Bau mit Mörtel , d. h. sie überzieht ihn mit einer
^ Sand , Kalk und Kiesel , so daß er von außen nicht
°u erkennen ist : daher hat sie ihren Namen Mörtel-

Mauerbienen, Sand- und Papierwespen legen eben-
U, .Wmolle Bauten mit verdeckten Röhren an , und ein

i w r-x »großen Spinnenfamilie, die Labnrinthspinne,
.B,Strauch ern und Pflanzenbüschen aus festen Fäden

oi S. . Netz, das eine weite Öffnung hat und nach
i2} einen spitzen Trichter ausläuft . Vor der Öffnung

Petzes spannt sie aber einen förmlichen Wald von
patzen aus ; kurze und lange , senkrechte und schräg«,
^ und im Winkel zusammenlaufende , sttaffe und

«&>! Mzum ein wahres Labyrinth , das den vorzüg*
stz^ ^ kacheldrahtverhau im kleinen darstellt . Sobald
1 Cla a eine Fliege , ein Käfer oder eine Heuschrecke

«Kyrmth gerät , findet es nirgends Hall an den
Läden , es arbeitet sich immer tiefer in das

Wirrfal hinein und fällt schließlich aus das darunter an¬
gebrachte Netz herab . Hier gleitet es die glatte Netzwand
herunter bis in den Trichter , tn dessen Grunde die Spinm
sie mit ihren scharfen Zangen in Empfang nimmt.

Wenn wir nun noch die Tätigkeit verschiedener Spinner
als Luftschiffer in Betracht ziehen , dann haben wir sc
ziemlich alle Betätigungen , die im modernen Krieg in
Dienste des Menschen stehen, auch in der Kleintierwelt
vertreten . Zu Ende deS Sommers und im Herbst pflegen
viele Spinnen auf erhöhten Punsten , z. B . den Spitzen
von Bäumen und Sträuchern , in eifriger Arbeit Gewebe
aus seinen weißen Fäden anzufertigen . Wenn nun bei
hellem Sonnenschein ein Wind sich erhebt , dann beißen die
Tiere den Faden von dem Haltepunkt ab , schwingen sich
selbst auf das Gespinst hinauf und segeln dann , vom Winde
getragen , durch die Lust dahin . „Fliegender Sommer"
nennen wir diese Luftfahrzeuge der Spinnen , sie sind uns
ein Zeichen für schönes Wetter während des sogenannten
Altweibersommers . Wird das luftige Fahrzeug an irgend¬
einer Stelle von einem Zweig oder sonstigen Hindernis
festgehalten , dann bleibt die Lustschifferin entweder in dieser
neuen Heimat oder sie setzt' ihre Reise fort , indem sie sich
ein neues Fahrzeug spinnt und sich wieder dem Winde
anveclraut . Dr . St.

Otrtlifte nd Pr«*iMii*ri#tt«.
□ Die Bedeutung der Lokalpresse im Lande hob der

Staatssekretär des Retchsamts des Innern Dr . Helfferich
in der Mittwoch -Sitzung des ReichstagShauptausschusses
hervor . Bei den Besprechungen über die allgemeinen pott-
t .sehen und wirtschaftlichen Fragen kam auch die Papier*
knappheit der Zeitungen zur Behandlung . Staatssekretär
Dr . Helfferich führte aus , die Papierpreise seren m Deutsch¬
land nur um etwa 50 % höher als im Frieden , wahrend
sie in England auf das Vierfache , in Frankreich aus das
Fünffache gestiegen seien . Der Staatssekretär begründete
ferner die Notwendigkeit der gestaffelten Verteilung ber
groben und steinen Zeitungen , die allein die Möglichkeit
gebe, die gerade im Kriege unentbehrliche kleine
Lokalpresse am Leben zu halten . Eine Erleichterung
sei nur möglich in Verbindung mit einer günstigeren
Gestaltung der Kohlenfrage , insbesondere der Besserung
der Einfuhr böhmischer Braunkohle für mt
großen sächsischen Papierfabriken . Die Zusammenlegung
in der Industrie und die Zwangssyndikate erforderten
große Opfer von vielen Erzeugern . Die Maßnahmen
sollten aber nur als eine im Interesse der Allgemeinheit
vorgenommene Kriegsverfügung aufgefaßt werden . Der
Staatssekretär schätzte die freie wirtschaftliche Beteiligung
viel zu hoch, als daß er der Meinung sein könnte , di«
freien wirtschaftlichen Kräfte sollten länger , als unbedingt
notwendig , ausgeschaltet bleiben . — Zu diesen Ausführun¬
gen Dr . Helfferichs ist zu bemerken , daß sich die groß¬
städtische Presse , namentlich die Blätter mit Massenauf¬
lagen und Riesen -Jnseratenteil mehrfach in heftiger Wene
bestagt hatte , sie werde bei der Payierverteilung benach¬
teiligt zugunsten der Loka lpresse  im Lande.

H «cht»bllio , 6 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Wie
im vergangenen Jahre , so ist auch in diesem wiederum
daS Gerüchte aufgetaucht , daß unsere Gegner in den
Sommermonaten wieder Angriffe größten Umfang-
gegen alle Teile Deutschlands unternehmen würden , um
daS reifende Getreide auf dem Felde durch Brandbomben
zu vernichten . Das Gerücht stammt nachgewiesener¬
maßen auS dem Lager unsrer Feinde und hat einzig
den Zweck, im deutschen Volke Beunruhigung zu erregen.
Zu einer solchen Beunruhigung liegt , wie nochmals be¬
tont wird , nicht der geringste Grund vor . Es ist un¬
möglich , reifende Getreidefelder durch Bomben oder
ähnliche Brandmittel vom Flugzeug auS in Brand zu
stecken. Wir könnten nur wünschen , daß unsre Gegner
zu solchen aussichtslosen Versuchen schritten , sie würden
schwere Einbuße an Flugzeugen erleiden , ohne unsrer
Brotfrucht auf dem Felde Schaden zufügen zu können.

* Kochen von Dörrgemüse.  Zu dieser Frage
schreibt Frau Dr . L. dem „Cass . Tgbl ." folgender : In
den Zeitungen wird immer wieder angegeben , daß e»
unerläßlich sei, Dörrgemüse womöglich 36 Stunden lang
einzuweichen und dann weiter viele Stunden lang zu
kochen. Ich dörre seit Jahren selbst mit bestem Erfolg
Gemüse aller Art , mit dessen Zubereitung ich aber völlig
anders verfahre . Ohne jede » vorausgehende Einwtichen
fülle ich das Dörrgemüse nach und nach in brodelnd
kochendes Wasser , koche dann etwa drriorertel Stunden
an und lasse in weiteren vier Stunden dar Gemüse in
der Kochkiste völlig weich , wie frische « Gemüse , werden.
Salz wird erst zuletzt nach Bedarf beigemischt . Soll
ohne Kochkiste gar gekocht werden , genügt ein etwa
dreistündiges Kochen auf GaS oder dem Herde . Ich
wiederhole , daß ich nur selbstgedörrtes Gemüse verwende,
zweifle ' aber nicht , daß bei dem im Handel befindlichen
Dörrgemüse ein gleiche - Kochverfahren zu ebenso gutem
Erfolge führen wird.

Vom Westerwsld , 6 . Juli . Im Frühjahr 1915 wurde
auf dem Westerwald mit den Arbeiten zur Umwand¬
lung von Oedländereien und Weideland in Kulturland
in einer Höhenlage zwischen 300 und 600 Meter über
dem MeereSspi »gel begonnen . Die Arbeiten fanden die
finanzielle Unterstützung deS Staates und de» Bezirks-
verbandes deS Regierungsbezirks Wiesbaden . Bis jetzt
haben in 18 Gemeinden die Kreis « Westerburg . Ober-
westerwnld , Dill und Biedenkopf die Meliorationen van
Oedländereien und Viehweiden durchgeführt . Den Ge¬
meinden ist die Verpflichtung auferlegt worden , die
geschaffenen Weiden ordnungsgemäß zu unterhalten und
durch dauernde und regelmäßige Nachdüngungen die
Erzielung von Höchsterträgnissen sicherzustellen . Die
Ländereien , auf denen die Meliorationen zur Durch¬
führung gekommen sind , sind Eigentum der Gemeinden,
aber belastet mit dem Nießbrauch durch die » emeinde-
glieder . Eine neue NahcungSquelle ist im Westerwald*

gebie't erschlaffen , die einen neuen erheblichen wirtschaft¬
lichen Fortschritt bedeutet.

AuS Nassau , 5 . Juli . Die BcandversicheriingSanstalt
Heffen -Naffau weist in einem Rundschreiben darauf hin,
daß durch den Krieg eine erhebliche Verteuerung aller
Baukosten ein 'getreten ist , die sich insbesondere auch da
bemerkbar macht , wo Gebäude nach erlittenen Brand-
schäden wieder hergestellt werden mUffen . Bekanntlich
reichte schon bisher die Versicherungssumme nur an¬
nähernd zur Herstellung de» Zerstörten au ». Infolge
der hohen Preise der Baumaterialien , der höheren
Arbeitslöhne wird dies für die früher abgeschlossenen
Versicherungen noch viel weniger der Fall sein . GS
emppfiehlt sich deshalb eine entsprechende zeitweilige
zeitweilige Erhöhung der Versicherungssummen vorzu¬
nehmen , die für die nächsten Jahre etwa 25 — 50 Prozent
betragen dürfte.

Oberiugelbach , 5 . Juni . Der Musketier Karl Thiel
beim Infanterie -Regiment 69 , Sohn von Wilhelm
Thiel , erhirit für tapferes Verhalten vor dem Feinde
da » Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

Limburg , 5 . Juli . Gestern Nachmittag trug sich hier
am Bahnhöfe ein leichter Unfall zu . Ein beladener
Güterzug konnte nicht zu rechter Zeit zum Stehen ge¬
bracht werden und fuhr deshalb über den Prellbock
yinaus . Die Lokomotive entgleiste und zerstörte den
Prellbock und daS eiserne Geländer nach der Straße hin.
Nur dem kaltblütigen Handeln des Lokomotivführers
ist e» zu verdanken , daß größeres Unheil vermieden
werden konnte.

Diez , 4 . Juli . Wie sehr die Kriegtküche dem allge¬
meinen Bedürfnis entspricht , beweist , daß in der Zeit
vom 1. Januar biS 30 . Juni dieses JahreS 50 250
Portionen verabreicht wurden . Diese verteilen sich auf
die einzelnen Monate wir folgt : Januar 3615 , Februar
6850 . März 9754 . April 8629 , Mai 10160 und Juni
10 743.

Kölligsteiu , 3 . Juli . Bürgermeister Jacob » wurde
von dem gegenwärtig im Schloß weilenden badischen
Großherzogspaar in Audienz empfangen . Tr überbrachte
den Dank der Stadt Königstein für die ihr von der
Frau Großherzogin geworden » Schenkung der Burgruine,
die von den städtischen Körperschaften durch einstimmigen
Beschluß in dankbarer Freude angenommen sei. DaS
gleichzeitig der Stadt überwiesene erhebliche Legat wurde
zur Erinnerung an die verewigte Großherzogin -Mutter
Adelheid von Luxemburg dem hiesigen „Herzogin Adel¬
heid -Stift " zugeeignet . Die Zinsen der Stiftung sollen
den Königstemer Armen zugute kommen

Fkavkfurt a. M ., 4 . Juli . Der Juli -Pferdemarkt deS
Landwirtschaftlichen Vereins war ungewöhnlich stark
mit Pferden beschickt; auch der Besuch von Käufern , in
erster Reihe Landwirten , war sehr rege . Die hohen
Preise ließen zunächst rechte Kauflust nicht aufkommen.
WaS jedoch als gut -S Material verkauft wurde , erzielte
riesige Preise . Später gingen die Preise etwas herab.
Auch für die mittleren und leichteren Wagenpferde und
die zahlreich angebotenen Tiere zum Srlbstkutschieren
legten die Käufer beachtenswerte Summen an . Die
tierärztliche Aufsicht über daS Pferdematerial war sehr
peinlich und streng , eine Folge der unter den deutschen
Pferden jetzt viel verbreiteten Räude.

Ned und fern.
o «Srholungsurlaud für reklamierte Arbeiter . Das

Kriegsministerium hat gestattet, daß Arbeitern , auch solchen,
die im Interesse der Kriegswirtschaft vom Heeresdienst
zurückgestellt sind, auch in diesem Jahre ein Erholungs-
Urlaub gewährt wird . Der Maßstab für tue Bemessung
der Zeit des Urlaubs ergibt sich aus dem für alle Teile
gemeinsamen Ziele, die Angestellten und Arbeiter m dem
erforderlichen Stande ihrer Leistungsfähigkeit zu erhalten,
ohne die volle Arbeitsbereitschaft der Betriebe der Gefahr
einer auch nur vorübergehenden Störung durch Entziehung
unentbehrlicher Kräfte auSzuletzen.

o Barfuß zur Schule . Die Salzwedeler Gymnasiasten
»an der Untersekunda abwärts gehen jetzt auf Anregung
ihres Schulleiters ebenso wie viele Schülerinnen des
dortigen Lyzeums barfuß zur Schule.

O Feuersbrünste . Das Dorf Boguszyce bei Lomza
(Polen ) ist durch eine FeuerSbrunst fast vollständig ein¬
geäschert worden . — In dem Dorfe Maslowice smd
66 Gehöfte niedergebrannt . — In Lindenberg, Regierungs¬
bezirk Frankfurt a. O .. wurde die 250 Jahre alte Kirche
durch Blitzschlag völlig tn Asche gelegt . - Das auf der
Bahnstrecke Berlin - Hamburg liegende Dorf Wangelau
wu . de durch ein Großfeuer fast ganz vernichtet.

o ErnteauSstchte « in Norddeutschlaub . AuS Lübe?
wird geschrieben : Nachdem ergiebige Regenfälle und
kühle Witterung die heiße und trockene Zeit abgelöst
haben, gestattet der Stand der Feld - und Gartenfrüchte
eine ganz andere Schlußfolgerung wie vor drei Wochen.
Roggen und Weizen stehen in Halm und Ähren meist vor¬
züglich. Hafer wird im allgemeinen nur einen mittel¬
mäßigen Ertrag bringen , in den Marschen verspricht er
beste Erfolge. Die Kleewiesen haben sich erholt, erfreulicher¬
weise auch die Weiden . Die Kartoffelernte dürfte sehr
gut werden . Bor allem aber dürfte sehr reichlich Kemobst
und Beerenobst reifen.

o Z « den Mafienkündignngen in Danzig . Die Kom¬
mandantur in Danzig teilt mit , daß diesenigen Hausbesitzer,
welche ohne Genehmigung höhere Mieten als die bisher
gezahlten verlangt haben , der Staatsanwaltschaft angezeigt
werden , und daß Rechtsgeschäfte , die gegen ein gesetzliches
Verbot der Mietssteigerung verstoßen , nichtig sind. —

O ScharfeS Vorgehen gegen LebenSmittellvnchcr,
Wegen Vergehen » gegen die Lebensmittelverordnungen
wurden in Köln im Monat Juni 882 Sttafverfahren durch
die städtische Polizeiverwaltung eingeleitet , darunter wegen
Preistreiberei mit Lebensmitteln 69, wegen Höchstpreis¬
überschreitung 97. wegen Lebensmittelschmuggels 59, wegen



Vergehens gegen die Versorgungsregelung durcy Waren-
marken und Knndenlisten 260. Außerdem wurden 22 Per¬
sonen wegen Brotbuchschwindels und Markendiebstahls fest¬
genommen.

O 70 000 Kirchenglocken für Munition »',wecke. Die
Firma Hofglockengießerei Franz Schilling und Sölme in
Apolda hat jetzt ungefähr 70 000 Kirchenglocken zur Be¬
schaffung von Munitionsstoffen abzurüsten.

0 Selbstmord wegen einer Geldstrafe. Der Ober¬
amtmann Robert Behrens auf Domäne Amelungsborn,
der wegen Steuerhinterziehung von 270000 Mark zu einer
sehr hohen Geldstrafe verurteilt worden war, hat sich, wie
aus Kassel berichtet wird, mit seinem Jagdgeivehr erschossen,
weil er die für die Strafe erforderliche Geldsumme nicht
herbeischaffen konnte.

Köchin. In der' Deutschen
Wochenschrift für die Niederlande und Belgien liest man:
Jungfer Sophie Sanders, die seit zwanzig Jahren bei
einer Familie in Eindhoven als Köchin dient, hat während
dieser Zeit sieben lebende Sprachen so gründlich erlernt,
daß sie sie in Wort und Schrift völlig beherrscht. Kürz¬
lich betraute sie der schwedische Naturforscher Reinhold
Winter mit der Übersetzung seines Werkes„Vogelstudien"ins Niederländische.

S Die Weihe der Ehrenfriedhöfe bei Lüttich soll
noch m diesem Jahre stattfinden, und zwar ist der Anfang
August dafür in Ausncht genommen. Die Angehörigen
der auf den Friedhöfen bei Romsse, Retinne. Rhees und
Boncelle, nihenden Helden werden zu den Feiern Ein¬ladungen erhalten.

© Tod eines französischen Militärschriftstellers . Der
hervorragende französische Militärschriftsteller General
Bonnal ist in Paris gestorben; er hat ein Alter von
73 Jahren erreicht. Bonnal schrieb als Lehrer und dann
als Leiter der französischen Kriegsakademie zahlreiche fack-
und militärwiffenschaftliche Werke, so über die Erziehung
der französischen Infanterie, über Fröschweiler, St Privat
usw. Kurz nach der Thronbesteigung Kaiser Wilhelms II
weilte er als Sondergesandter der französischen Regierung
m Berlin und wohnte damals als Ebren—s. V* •; ”
einer Pgrgh- de: Lrrliucr Garntson bet. '.

Aus dem ^ cricbtsfaaL
5 Ein kleiner Fall Kupfer beschäftigte eine Berliner Straf¬

kammer. Die 26 jährige Pauline Grunow, die Lochte! eines
Landarbeiters aus der Umgegend von Berlin, überredete eine
ganze Anzahl Landleute, darunter viele arme Frauen, ihre

Bekanntmachung.
Am Montag , den 9. d Mt »., vormittag» zwischen9

bis 12 Uhr müssen sämtliche angemeideten Aluminium¬
gegenstände in der Gastwirtschaft Groß  hier abgegeben
werden.

Hachenturq, den 4 7. 1917. Der Bürgermeister.

Fundgeaenstände.
1 Brille, 2 Schlüssel, 1 Uhr.
Hachenburg, den 6. 7. 1917. Die Psli'zeiverwaltuug.

Bekanntmachung.
Das Beerensammeln in dem Gemeindewald Astert ist

für nicht ortsansässige Personen von heute ab verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 10 M.
geahndet.

Astert, den 6. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Uiwlaubter Aufkauf von Lebensmitteln
auf Sem LanSe.

Immer zahlreicher und dringender werden die Beschwerden, daß
die auf dem Lande vorhandenen Lcbensmittelvorrätr durch Unberufene
in Massen aufgeckouft und dadurch den Stellen vorenthalten werden,
an die sie bestimmungsgemäß abzuliefern sind. Insbesondere tritt
ein geradezu »erbrecherischesUnwesen der Händler und gewerbs¬
mäßigen Aufkäufer von Tag zu Tag mehr hsr»or. Diese Leute haben
oft ein ganzes Erfolge von angeworiei en Unteraufkäufern, auch
Frauen oder Kinder mit sich und ersuchen durch Erregung von Mit
leid, durch dreiste Zudringlichkeit oder durch Unbieten von Wucher
preisen alle nur irgend erreichbaren Lebensmittel « ie Brot , Butter,
Eier , Kartoffeln, Fleisch, Spick, Schinken, Wurst an sich zu bringend

Die Landbevölkerung wird hiermit ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen, daß sie ein Unrecht am Vaterland begeht, wenn sie solchen
Aufkäufern und Bettlern Lebensmittel abläßt . Denn diese LebenS-
mittel fehlen dann bei den »orgeschriebenen Ablieferungen an die
Bedarftgebiete und fallen dort aus für die ger»chte Verteilung an
die Allgemeinheit und an die AüstungSarbeiter. Die Gemeinden
deS Kreises werden aber bestraft für nicht genügende Lieferungen
durch Abzüge an wichtigen Nahrungsmitteln , di» hier nicht vor.
Händen sind.

Diesem gemeinschädlichen Treiben der NahrungSmittelaukpiünde-
rung muß unter allen Umständen ein Ende bereitet werben. Die
Herren Bürgermeister ersuche ich, ihre Ortsbewohner durch ortsübliche
Bekanntmachung vor der Abgabe von Leiensmittein an diese Händler
und Aufkäufer und ' bettelnde Ortsfremd « aller Art ausdrücklich zu
warnen. Ich behalte mir vor, die Octsbehörden in ihrem Kampf
gegen diese- Treiben durch die Anforderung militärischer U-ber-
wachungskommandos zu unterstützen, wo dies notwendig erscheint
und gewünscht wird.

Die Landbevölkerung sei sich oder klar darüber, daß behördliche
Maßnahmen allein hier keine durchgreistndeBesserung bringen können,
wenn nicht jeder Einzelne die Einsicht in die Notwendigkeit der
Maßnahme gewinnt und ernstlich gewillt ist, bei diesem Kampf
selbst mitzuhelfen.

Marienberg , den 25. Juni 1S17.
Der Vorsitzende deS KreiSaurschusstS.

Wird veröffentlicht
Hachenburg , den 3. 7. 1S17. Der « ürgermrister.

Tapeten
in grofeer flusmahll

Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Wilhelm Pickel Iiib. Carl Pidttl
Hachenburg.

vnioarntne rur ein angeblich patriotisches Unternehmen lia«
«»geben, das die Grunow „türkischer Halbmond" nannte. Die
Darlehnsgeber sollten ihr Geld nach dem Kriege mit hecken
Zinsen zurückerhalten, da zu den Wohllätern des Ilnwi-
»chmeiis viele hochgestellte Persönlichkeiten, besonders Mil¬
lionäre, gehören sollten. Außerdem wurden Ordensauszeich-
nungen in Aussicht gestellt. Die Opfer des Betruges verck rrn
natürlich ihr ganzes Geld. Die Grunow erhielt sechs Monate
llck 's. ihr der Beihilfe schuldiger Vater zwei Monat«Ge»
sang ms. .... .. ___ __ _ i

8 Gilt! neuer Gerretdrichtebuugsprozcss. Bor der Poiener
S '..>.it'a-nmer begann der Geneideichiebungsprozeß gegen den
Geireidehändler Roman Filistewicz. Geladen sind insgeiamt
80 Zeugen. Für die Verhandlungen sind zehn Tage angeictzt.
Filisiewicz ist angeklagt, in 152 Fällen Gerste, die beschlag¬
nahmt war, unbefugt unter Überschreitung der Höchstpreis«
gekauft und unter Überschreitung der Höchstpreiie verkauft zuhaben.

§ Verheimlichte Kartoffelvorräte. Die Strafkammer in
Landau in der Pfalz verurteilte den Bürgermeister und Forst-
besitzer Otto o. Weingarten, der bei der amtlichen Kartoffel-
bsstandsaufnahme statt der bei ihm vorgeiundenen200Zentner
Kartoffeln nur 50 Zentner angegeben und den Perionalstand
seiner Wirtschaft statt mit fünf mit acht beziffert batte, wegen
g-m-in gefährlichen Vergebens zu einei Woche Geck . und
&CC Mark Geldstrafe eventuell weiteten 200 Tagen Gechngnis.

8 Keine Revision im Prozess Kupfer. Frau Kupfer wird,
wie verlautet, von dem ihr zustehenden Rechtsmittel üer
Revision keinen Gebrauch machen. Sie wird ihre Strafe so¬
fort antreten. _ _

Bunte Zeitung.
_ Gegen das Ackjnldenmachcn der Internierten.
Schweizer Blätter >eriffentlichen nachstehende Bekannt¬
machung des schweizer.scheu Armeestabes: „Es kommt in
der letzten Zeit immer häufiger vor, daß in der Schweiz
internierte Kriegsgefangene bei Hotelbesitzern, Laden¬
inhabern und vielen anderen Leuten Schulden machen,
ohne in der Lage zu sein, sie wieder zu bezahlen, wodurch
schon sehr viele Leute ernsthaft zu Schaden gekommen sind,
r .m das Publikum aufzuklären und vor weiterem Schaden
z i bewahren, sehe ich mich veranlaßt, folgendes zur a' °-
gemeinen Kenntnis zu bringen: 1. Für alle in der Schwerz
internierten Kriegsgefangenen, seien es Zivil- oder Militär¬
internierte, wird von seiten ihrer Heimatstaaten in jeder
Beziehung ausreichend gesorgt, so daß für keinen einzigen
irgendwelche Notlage vorliegen kann, die ihn veranlassen
müßte. Schulden zu machen. 2. Weder die ausländisch- n
noch die einheimischen Behörden verfügen über irgend¬
welche Mittel, um für von Internierten gemachte Schulden

Für die

Einmachzeit!

Ein koch apparate
Einkochgläser
Einmachgläser
Geleegläser
Honiggläser
Steintöpfe

1 Bin allen Größen . ■■

Warenhaus

Rosenau
Hachenburg.
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Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4 Proz . Zinsen.
Krcisfparkaffc Mar lenberg.
Einkochapparafe

anfznkommen, und sind in keiner Weise in
svlcke Schulden irgendwelche Verantworturi
nehmen. Die schweizerischen Behörden
vierte, welche Schulden machen, nur diiziAss,
strafen, da denselben das Entleihen von Geld ob
wert streng verboten ist. Das Publikum wfth
dringlich davor gewarnt, Militär» oder 3imfl
irgendwelche Darlehen zu gewähren oder Kr
Hauser, Armeearzt."

Tie Steinbals  Kriegslieferantkn. Ez M
mr.röen, daß Mwgarcte

vor einigen
Anklage, ihren Mann und ihre Mutter ermordet'
vor einem Pariser
London niit einem Lord Abinger verheiratet bat^
Dame batte sich nach ihre» Pariser AbentÛ ^ R
lund niedergelassen. Sie wandte sich hier der faufml
scheu Laufbahn zu, machte allerlei dunkle Geschäft,
gründete nach Kriegsausbruch unter einem Deckium«
einer Londoner Vorstadt eine Marmelad^
die sich Lieferungen für das britische?
zu verschaffen wußte. In ihrem „Salon"
schienen hin und wieder Pariser Freunde. diê W
Durchreise in London waren. Im allgemeinen abftl
sie vergessen, und die Londoner kümmerten sich„ichj,
sie. Jetzt beginnt man sich mit ihr zu beschäftig«,
sie tritt durch ihre Heirat in den Kreis des englisches,
adels ein. Ihr neuer Ehemann ist ein Herr von̂
vierzig Jahren , der gegenwärtig Offizier in einem fifc
korps der Marine ist. Vor dem Krieg übte er dca ZA
eines Rechtsanwalts aus ; vor wenigen Wochen erst iy
infolge des Todes seines Bruders Erbe eines großen^
mögens und eines englischen Pairstitels geworden. 3
Betrete Steinheil ist jetzt also eine „Lady", und mu
Glück hat, wird sie bald dem König und der Köniejn'i
gestellt werden können.

Volks - und kürlegsivlrtfckLft.
■X Mehr Mehl für die fehlenden Kartoffeln . Jnfolgil

anhaltenden Dürre hat sich die Gemüseernte vcrzözefts
teilweise auch verschlechtert. — Der Präsident des
ernührungsamts hat infolgedeffen angeordnet, daß für febta
Kartoffeln Mehl in grösserer Menge als bisher zur!
lung gelange, so lange, bis die deutsche Frühkartoffelerrtej
vollen Umfang eingesetzt hat.

Für die Tchristleitung und Anzügeno« «nti»oktIiH:
Theodor Kirchhüdel  in H»ch«n»urg.

Empfehle in großer Auswahl:

Seide , fdimarz und faiti
für Blusen und Kleider

fertige BatiR-und Uoik-ßluf
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurzwi
Ledertuch -Taücben

prachtvolle lullt . Gobelin -Dl
zu 8,65 M. etc.

L. Seeiaald, Hadunti
Herren-..iDamenuhreil

Itcgulateure
Wecker und Küchenuhren

in allen Qualitäten und Preislage
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg.

und

Elnkochgläier
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Kofilraben-
Pflanzen

in bester Qualität verkauft
das Tausend zu 8,50 M.

Duant Ulf KIttlirs
bei Hachenburg.

Alle Sorten Glas
sowie

Glaserkitt
beste Friedensware

zu haken qet
K. Baldus , Möbellager

Hachenburg.

Gesucht wird ein

und ein

in herrschaftlichen lind
Haushalt gegen guten^

Frau Ernst R»
ksur eid»«nl)or

b.Marienrachdorf(«

Schöne starke
Fahrki

im August zum drill
kalbend, steht zum
bei Laut » « chl
Obkr« ök»bach.
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